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(Hto Blllm~nthal zum Gedächtni~ DK 92 Blumenthai, 0110 

, on\rnold So m m e I' fe I d, München, Dr.-Ing. h. c. T. H. Aachen, und Franz Kr a u ß, I\.achell 
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4n u.n_~l·rer Hochschulewurden im Jahre 1933 unter anderen 
nichtarischen Kollegen auch der o. Professor der IWathemarik 
o t r 0 13 l n m P Tl t h n l und der o. Professor der )'vIechanik 
undiVIathematik L nd w i g Ho p f ihres4mtes entsetzt. 
Beide sind im Ansland gestorben. Des letzteren soll bei einer 
zukÜnftigen Gele,f!enheit gedacht 1l'erden. Dieser Vachr"f sei 
Otto mumenthal gewidmet. den das .'ichicksal am schwersten 
getroffen hat. 

ll'ir sind dankbar, zuniichs t ei n Gedenkwort aus der bernfenen 
Fedpr unseres .,Iachener Ehrendoktors 4. So m m e r f e l d 
bringen zu können. Vum ersten StlLdien5emester Blumen­
thals an war er sein Lehrer. Ihm hat Blumenrhnl im Lebens­
lauf seiner I nauf!uraldissertation seinen besonderen Dank 
ausge ...prochen "fÜr das rege, fördernde Interessfl.'\ das pr 
ihm "während seiner ganzen Studicnzeit zugewandt habe". 
Später war Herr Sommerfeld noch Blumenthals Kolleg(' an 
unserer Hochschule. 

Im 'VamC1! dcrgegcnwärtigcll Witglieder unserer Hochschule 
und insbe,'ondere der Fakultät }ur1llf!emeine Wissen­
,,,hafren, der Rlumenlhal von 19U5 bis 1933 angehörte, 
wird sein friiherer Assistent und späterer Kollege F. J(rauß 
ein weiteres Gedenkwort hinzufügen. 

In dem ersten Kolleg, das ich als mathrmatisrher 
Privatdozent in G-öttingen hieI t, -f'~ war aufAnraten 
\ on Fl'lix Klein I'ine Vorll'~ung über Wahrschein­
lirhhitsrechnung· ·fiel mir ein junger Student des 
erst"n mathematischen Semesters auf. Er war 
ebenso intelligent wie bescheiden und blif'b mir, 
,olangl' wir beide in Göttingen ware;n, als Hörer 
mf'inpr vorlesungen treu; in den lbunglm zur 
projektiven Geometrie zeigte lT überlegenes gei­
,tigr:; Ge:;chick vlTbunden mit manuellem rn­
~l'''chirk. Als Zeichen seiner I\.nh.änglichhit hat er 
mir 1898 seine Doktorarbeit "t bl'1" die Entwick­
lung f'iner willkürlichen Funktion narh den ~en­
nern eines Stiel tj esschen Kettenbrurhes" gewidmet. 
1 'nser '\ erhältnis gestaltete sirh noch enger, als 
er 19U5 mein Kollege in Aachen wurde; es 'war 
mir gelungen, den ehrwürdigen Senior unserer 
F akultät,ir101f W üllner, für seine Berufung zu 
intere:;:;ieren und :;ie im Senat durchzusetzen. Die 
Hoch:;chule hat dir:;e '" abl nicht zu bereuen 
gehabt. BlumenthaI zeigte sich als hingebender 
Lehrer und Studentenvater ; stpts hatte er Zeit 
und Verstänrlnis für die "", ünsche der :;tudierenden 
Jugend. Bald nach dem ~rsten 'Weltkrieg gründet~ 

er mit Kollegen das "Außenin:;titut" der Hoch­
sr hule, das den allgemeinen Kulturinteressen der 
Stadt entgegenkam; insbesondere su~hte er durch 
Kontakt mit dem Auslande der internationalen 
Ver:;tändigung zu dienen. 

'l'ach meinem Fortgang von Aachen haben uns 
gemeinsame Reisen zusammengeführt, einmal in 
die v ogesen, das anderemal nach SÜdtirol. Bei 
letzterer Gelegenheit bemerkte ich, \\-ie 1'1' sich fÜr 
alle ladinischen Sprachbrorken interessierte und 
sie seinem unfehlban:n Gedächtnis einprägte. Seine 
Sprachbegabung war erstaunlich; die unten fol­
gende Selbstbiugraphie legt davon Zeu~nis ab. 
Auch seine historischen Interessen und Kenntnis~e 
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waren umfassend. Er war ein gewandter Grlrgen­
heitsdichter; während der Unterhaltung z. B. im 
Mathematischen Veuin konnte er ein Scherz­
gedicht in tadellosen Rf'imen und Rhythmen zu 
Papier bringen. BI'i an dieser vielseitigen Begabung 
hatte er eher zu wenig ab zU\·iel Selbstbewußtsein. 
In der Rrdaktion der \Ja thema tischen Annalen 
bewährte er nicht nur seine kritische Schärfe und 
sein außerordentliches Gedächtnis, sondern auch 
seine selbstlose Hilfsbereitschaft. inJl'm er srinen 
Göttinger Gönnern Klein und Hilbert aUe I\.rbeit 
abnahm; diese wußten, was sie ihm verdankten. 
Wir lassen jetzt den selb"tvf'rfaßten Lebenslauf 
folgen, der nach 1938, alsQ vermutlich schOll in 
der holländischen Verbannung, geschrieben ist. Er 
liefert den äußeren Rahmen, in dem dipse:; arbeits­
reiche und anspruchslo-e. hingebende und zuver­
lässige Gelehrtenleben vf'rli.·f. 

Otto Blumenthal, geb. 20.7.1876 in Frankfurt 
a. 1\1., von jüdischen Eltern evangelischer Kon­
fession, Vater Arzt. Besuchte ein humanistisches 
Gymnasium. Studierte 1894 bis 1898 Mathe­
matik 'und exakte Naturwissenschaften, vor­
nehmlich in Göttingf'n, wo Hilbert, Klein, 
Sommerfe1d seine wi~htigstt'n Lehrer warrn. 
1898 zum D~ phi1. prcmcvif'rt. 1899 Examen 
zur Berechtigung für dl'n 1 nterricht an Höheren 
Schu Inl (Lehramtsexamen ) in den Fächern 
Mathematik, Physik, r.hemie. ~'inter 1899/1900 
in Paris. hauptsächlich bei Borel und Jordan. 
1901 Habilitation für ,Mathema tik in Göttingen , 
Herbst 1901 bis Ustf'rn ] 904 und Sommpr­
semester 1905 Lt'hrtätigkei t in Göttingen ab 
Privatdozent. Ostern 1904 his Ostern 1005 
Stellvertreter eine" Prufe:;sor:; in "Iarburg. 
Herbst 1905 bis Herbst 1933 ordentlicher Pro­
fessor der Mathematik an der Technischen Horh­
schule lachen. 190b bis 1938 geschäftsführender 
Redakteur dn "Mathematischen Annalen". 1008 
verheiratet mit VIali Ebstein von jüdischen 
Eltern evangelischl'r Konfession. Vater Professor 
df'l' vIedizin in Göttingen. 1914 bis 1917 als 
Krieg~teilnehmerim Felde, davon 2 Jahre Leiter 
einer Feldwetterwarte. 1918 im Kriegsdienst bei 
der Flugzeugabteilung der Siemens-Schuckert­
Werke Berlin angestellt. 1924 Vor~itzender der 
Deutschen Mathematiker-Vereinigung. 1924 bis 
1933 im Vorstand dieser Gesellschaft als Mit­
redakteur der "Jahresberichte der Deutschen 
VIathematiker-Vereinigung". 1933 aus der Pro­
fessur entlassen. 1934 einige mathematische 
Vorträge in Holland (Delft, Lriden, Utrecht) 
und der Schweiz (Zürich). 1CJ35 zwei' orträge 
in Brü:;se1 und mehrwörhige Vorlesung Über 
Integralgleichungen in rU8sischer Spra~he an der 
'Lniversität Sofia (Bulgarien). 1934 - -1938 
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verfaßte er für die "Zeitschrift für angp.wandte 
~athematik und 1'l'1echanik" die en§!lischen und 
franz-ö '''chen Titelerläuterungen auf dn zweiten 
lJmschlagveite. 1938 verlor er die Rf'daktion der 
1athemati ehen Annalen und die Tätigkeit bf'i 

d r Zeit cbrlit für angewandte Mathematik und 
1e hanik. 

pra hkenntnisse: spricht, liest und ,;chreibt 
g läu6a Französisch, Englisch, Russisch, hat 
auch Kenntni in ItaLienisch, Holländisch, Bul­
gari eh. Liei>t Latein und Griechisch. 

ir komIllen nun zu dem tragischen Ende dieses 
Gelehrtenlehen . Kurz vor 1933 hatte er sich nahe 
dem Aachener aIde ein hübsches Einfamilienhaus 
erbant. - einer der ersten wurde er von der 
national ozialistischen Regierung aus dem Amte 
ntfernt und zeitweise ,;ogar der Freiheit beraubt. 

Seinen beiden Kindern, Mar~rete und Frn,;t, ver­
chafft er bald nach 1933 Zuflucht in England, 

wo i akademische (;.rade und gute Stf'llungen 
gefunden haben. Er selb,;t harrte mit seiner Frau 
in _ ach n au , bis holländische Kollrgen ihn und 

ei.n Frau i.n den Niederlanden aufnahmf'n. ~ach 

der dentschen Okkupation hatten sif' alle Leid,'n 
der dorti en Judenverfolgung zu erdulden und 
wlUd n chließlich in ein Kamp übergeführt, wo 
Frau BlumenthaI den Drangsalen erlag. Er ,;chreibt 
darüber an ine holländischf' Freundin: "Ich danke 
Gott daß er mir ein p.rträgliches Leben geschenkt 
hat, aber auch, daß er meine Frau so bald erlöst 
hat. D nn für ie war es untragbar, was ich ruhig 
auf mich nahm. Mein Rückbli<,k auf das ver­
gangene Jahr ist schmerzlirh, aber ruhig:' 

. ir schalten in diesem Zusammenhang ein, daß 
BlumenthaI, unter dem Einfluß p.ines Schul­
kameraden, mit 18 Jahren zur chri,;tlichen Kirche 
übergetreten und seitdem von einer tiefen pro­
testanti ehen Frömmigkeit erfüllt war. Fs scheint, 
daß die e ihn bei allen folgendf'n Prüfungen hoch­
gehalten hat. _ nfang 1944 ist er nach Theresien­
stadt transportiert worden. S<'ine An,;prueh,;lo,;ig­
keit und die Gelegenheit zu geistigem Austaus<,h 
mit Schicksalsgenossen halfen ihm, das Leben dort 
eine Zeitlang zu ertragen. Im '\ovf'mber 1941 erlag 
er im Krankenhaus von Theresienstadt nach drei 
Tagen Bewußtlo igkeit einer Lungpnentzündung. 
Die Freunde BlumenthalF und die Aachf'ner Tech­
nische Hoch ehule, die ihm FO ,id verdankt. 
werden da ndenken dieses hochgpsinnten, gütigen 
Manne in Ehren halten. 

A. Sommerfeld, Vrünchf'n. 

a ich dem obigen Naphrufvon Hl'rrn Sommer­
feld hinzuzufügen habe, bPlrifft zunäeh",t Blumen­
thaI als For eher und Lehrf'r der "Vlath<'matik, dann 
aber auch al den Mellf<,hen, dl'm ich viele Jahre 
lang, bis zu seiner Amwanderung nach Holland 
1939, nahege tanden habe und dem i<'h mich zu 
größtem Danke verpflichtet fühle. 

In die em Jahrbuch i,;t nicht dn Ort, auf die 
mathemati ehen Arbeiten BlumenthaIs in Einzel­
heiten einzu ehen, die nur de'rn Fa<,hspezialisten 
verständlich wären. Dieb wird von anderer Seitl' 
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in der Zf'itFchrift ,,"VIa thf'ma tische Annalen" ge­
schpht'n, deren geFchäftsfÜhrender Rf'dakteur Blu­
menthal su viele Jahre hindurch gewesen ist. 
Hier kann nur pin kurzer f bnblich. g-egeben 
werden. Es wird dabei auf die ~ummern des unten 
abgedruckten S<,hriftenverzeichnisses hingewiesl·n. 
In der Hauptsache rührt es v.on BlumenthaI selbst 
hn. Spine Eqränzung und t bermittlung danken 
wir seinf'm Sohne, Herrn DI. Erne,;t Blumenthal. 

BlumenthaI war überwiegend Analytiker und vor 
aCem Funktionl'lltheordiker. In dif'ses Gebiet 
gehören die meisten Sf'inf'r bedeutenderen lnter­
suchungen (Nr. 1, 3, .), 6, 7, 9, 10, 11, 12, 13, 20, 
23, 26, 32). Sie sind theoretischer \1't und gphen 
ihrem Ursprung nach noch auf die Zeit vor dem 
Antritt seiner Aachener Professur im Jahre 1905 
zurÜck. In ihnen, aber auch in späteren Arbeiten, 
die, seiner Wirk,;amk<,it an <,inerTechnischen Hoch­
schule entspre<'hend, direkter auf physikalische 
oder techniFchl' Probleme bf'zogen sind (14, 15, 
17, 19, 22, 24, 35), zeigt sich BlumenthaI als typi­
scher Vertreter der Göttinger Tradi tion. An dieser 
Universität verbrachte er mit zwei kurzen Unter­
brechungen die entscheidpnden zehn Lebensjahre 
als Student und Privatdozent während der glän· 
zendsten Epoche (;.öttingens, die durch das gleich­
zeitige \t irken von K lei n, H i I b er t. iVI in· 
k 0 'W ski und H. u n g <' bpzeichnpt ist.Währpnd 
jener zehn Jahre schloß Hilbert seine f'rsten 
zahlentheoretischt'n lntersuchungen ab, srhuf 
seine Axiumatik d«::r Geometrie und seine Theorie 
der Integralgleichungen und begann schun, sieh 
den Grundlagf'llproblf'men der <\naly"is und der 
mathematisrhen Ph) i'ik zuzuwenden. Dif' lange 
Reihe von Hilberts Doktoranden, die so vif'lf' 
1\,amen fÜhrelll!n Forscher aufweist, beginnt mit 
BlumenthaI. 

In seinpr Habilitationsschrift (3, 4) und den png 
daran ,;ich an,;chließenden Arbeiten (5, 6) führt 
BlumenthaI, wie er selbst schreibt, einen Entwurf 
Hilberts au". EF handrlt sich um dir Konstruktion 
von YIodulfunktionen VOll n-komplf'xen Ver­
änderlichen und ihr<' Darstellung durch die 1\ull­
Wf'Tte von Thptafunktionen von 11-" eränderlichen. 
In diesem Problem vf'rknüpfen ,;ich drei (;pbiete 
in einer für dip damalige Göttingpr Forschung 
<,harakteristischen 'Weise: die berfits, on R ie mann 
und \'\Tei er s tr a ß entwickelte Theorie der Abelschen 
Funktionen und Thetafunktionen von n-Yariablen, 
die von Klei n im Wettlauf mit Poincare 
begründete Theorie der automorphen Funktionen 
und der iVIudulfunktionen einpl' " ariablcn und die 
Thporie der algebraischen Zahlkürper, deren Be­
arbeitung H i I be r t damal,; gerade zum Ab­
schluß gebracht hatte. BluUlfnthal bestimmte den 
Diskontinuitätsberpich ritT linl'aren Transforma­
tiunen in n-Variablen mit Koeffizienten aus einem 
mit,;amt seinpn Konjugierten reellen algebraischen 
Zahlkörper, wit·s dip Exi,-tenz der IIodulfunktionen 
als zugl'höriger inyariantf'r Funh.tionen von n-Va­
riablen na<'h und z,·Ü<tP., 'wie man svstematisch 
rational.. "erbinduna:e'n vun Thetanull~werten her­
stellen könup. die der 'Iudulgruppe in n- Variablen 
gegenüber invariant sind und daher Modul­
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f1lDlttionen dar:>'tellen. Inzwischen hat ,ich dil' 
~e­

u­ FUDktionentheorie mehrerer Variabler währl'nd
 
eines halben Jahrhunderts weiterentwickelt und
3t.
 

en ihr InteresEe anderen Problemen zugewandt.
 

m	 Damals aber war die von BlumenthaI in Angriff 

n.	 ,enommene Fragestellung unabweisbar und ver­
heißungsvoll, ihre erste Bearbeitung l'ine großest 
Leistung.'n 

I.	 Yermutlich hat bereits ein einseme!'triger Stuclit'll­
aufenthalt in Paris 1899/1900, ein Jahr nach seinerIr 

~t 
Promotion, BlumenthaI den Problemen der Theorie 
ganzer transzendenter Funktionen nähergebracht, 

I, die von französischen Forschern wie Ha da mal' cl, 
B 0 u t r 0 u x, insbesondere aber von Bor (' I, ent­n 
,,,ickelt worden war. Im Anschluß hieran entstehl'n 
die Blumenthalschen Untersuchungen über f':anze) 

Funktionen unendlicher Ordnung. Er faßte sie 
Epäter in seiner wohl bekanntesten systemati!'chen 

chrift (10) auf Veranlassung von Borel und in 
Weiterführung von dessen "Leyons sur les Func­
tions entihes" in Buchform zusammen. Seine 
neue Idee ist eine Charakterisierung der "unend­
lichen Ordnung" mit Hilfe gewisser typischer 
.,Vergleichsfunktionen", die für das 'Wachstum 
und die damit zusammenhängende "Verteilungs­
dichte" der Funktions'werte maßgebend sind. 
Hierbei stieß Blumenthai auf besondere trigo­
nometrische und rationale Polynome, bei denen 
die Lage der NullstelIen und ihr 'Zusammenfall mit 
der Eigenschaft verknüpft ist, einen Quotienten 
aus Summen von Quadraten der Koeffizienten­
beträge zu einem Minimum zu machen. Auf die 
untersuchung solcher "Minimalpolynome" ist er 
noch in späteren Jahren mehrfach zurückgekom­
IDen und hat ihr fünf \rbeitl'n gewidmet (20, 23, 

6, 27, 32). 

Die Anwendung der modernen \.nalysÜ: aufphysi­
alische und techni!'che Probleme war bekanntlich 

bereits ein Ha uptan liegen K leins. Seine Bestre­
bungen wurden in großartiger v;r('isl' VOll Hilbert 
und seinen Schülern fortgesetzt. Die :Mathematiker 
hatten schon lange in klassischen Arbeiten die 
Lösung von Differentialgleichungen mit höheren 

ionentheoretischen '\1ethoden bearbeitet. Aber 
die Anwendungen auf physikalische und tech­

"'Sehe Fragestellungen !'etzten erst damals in 
ö6eTem Umfange ein. Di(' größten Hoffnungen 

~te man im Kreise Hilberts für die Methoden 
~ I.ntegralgleidlUngl'Jl und dl'r zugl'hörigen 

Eigenwert- und Entwicklungstheorie. Kein Wun­
der. daß der Funktionentheoretiker und Hilbert­
schüler BlumenthaI nach seiner Berufung an eine 
Tedmische Hochschule die Behandlung amV'en­
do:n.g>i\\;chtiger Probleme mit dies('n Mitteln al!'­
bald unternimmt. Er gedenkt in den hierher­

ehörigen Schriften (14, 15, lQ, 24., 35) der An­
regungen, die er sl·inen damaligen Aachen('l" 
Kollegen v. Kar man, L. Ho pfund später 
E. T r e f f t z verdankt. Es handelt sich in der 
Hauptsache um die Lösung von Differential­
leichungen durch komplexen IntegraJansatz und 

asymptotische Entwicklungen (14, 15, 19) und 
um die An'wendung von Integralgh'ichungsmetho­
den. insbesondere new'ren Ergebnissen des ameri­

kanischen Hilbertschülers Keil 0 i!. Die Stielt­
j es,;ehe K ettenbruchent\\ il'klung, die Blumenthai 
in seiner von Hilbert betrt>uten Di!'sertation von 
1898 (1) untf'r!'uchtc, war berf~its eine VeralJ­
gemeinP.Tung einer Entwicklung vun KugelCunk­
tionen. Zu den bekannt('ren ,;päterl'n Blumen­
thaisehen Resultaten gehört dann auch eine 
"'\äherung!'darstel1ung der Kugelfunktionen für 
groß werdende Indices (14). Entwicklungen von 
Funktionl'n nach Jen '\ennern Stieltjesscher 
Kettenbrüche von der .'\ rt, wi(' sie BlumenthaI in 
seiner Dissertationbetrachtt·te, ~ind übrigens später, 
in!'besondere (lurch die Arbeiten r. aue r s, in der 
elektrischen "\; achrir.htentl·r.hnik bei der Verwirk­
lichung von ,Verh,;ebtromwiderständen vorge­
gebenn Frequenzabhän gigkeit (Siebkettenschal­
tung) von großer Bedputung gt>worden. Eine 
gründliche Untersul'hung mit df':Il VIitteln der 
Reihenentwil'.klung und Eigenwertbestimmung er­
fährt das technisch bedeutsanH' Problem des 
Gleichgewichtszustandes einer zwisrhen zwei ela­
stische Stäbe eingespannten Membran (24) sowie 
die an E. Tl' e f f t z anknüpfende und seinem 
Andenken gewidmete Arbeit über das Vianellosche 
Näherungsverfahren zur Bestimmung des ersten 
Knickwertes bei einem technisch wichtigen Balken­
problem (35). Der uns allen so schmerzliche Tod 
von E. Tl'efftz traf BlumenthaI besonders 
schwer, war dieser doch sein früherer Assistent 
und später mit ihm eng befreundeter Kollege. 

Als dritte Gruppe der BlumenthaIsehen Schriften 
sind diejenigen zu nennen, die man als "elementar­
mathematisch vom höheren Standpunkt" be­
zeichnen kann (18, 29, 30, 31, 36). Sie verfolgen 
vorwiegend didaktische Zwecke. Schon in den 
Jahren seiner Göttinger Privatdozentenzeit hat 
BlumenthaI zusammen mit Zer m e I 0 "Ele­
mentare mathematische Übungen einer damals 
noch ungebräuchlichen Art" eingeführt, an denen 
auch Hilbert und Minkowski regelmäßig teil­
nahmeIl. Und so war er auch an der Tf':chnischen 
Hochschule Aachen stets unermüdlich lwmüht, 
die schwere Aufgabe des mathematischen 1 nter­
richts vieler technischer Studenten mit einer ge­
ringl'n Anzahl <\.ssistenten zu bt>wältigen. Gf'gen­
über jf'df'm StudiPTenden, der nur einiges echte 
Intere~,;e für Mathematik und ein wenig l'igene,; 
"\;achdenken zeigte. wClr er von ('iner rührenden 
Geduld und HiILb~reibrhaft. <\.Js zu <\.nfang df'r 
zwanziger Jahre den Technischen Hochschulen in 
den mathematischen und naturwissenschaftJichl'll 
Fächern die volle Ausbildung zum Studien­
referendar zuerkannt wurde, übernahm er mit 
größter Bf'geisterung diesp zusätzliche umfang­
reiche Aufgabe höhner thf'oretischer ,'orlesungen 
für dir Lehramtskandidaten und Fachmathe­
matiker. Besonders eindrucksvoll ,val' sein' ortrag 
da, 'vo es sich um die Dinge handelte, deren Ent­
deckung er selbst unmittelbar miterlebt hatte, 
und die inzwischen zum Allgemeingut der Wissen­
schaft	 gewordtm waren. 

Viele Jahre hindUl'l'h batte er df'n VO1'sitz der 
Aachener "Mathematischen Gesellschaft" und dl's 
"Förderungsvereins fÜr den mathematisch-natur­
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wi~~ensch aftlichen 1 n terricht". Er "War die Seele 
die~l'~ "Wisspnschaftlich-didakti~chen Kreise~, der 
über die Technische Horhschule hinausreichte. 
In drr gleichen Richtuni! liegrn seine \; rrdien:ote 
um da, mphrerc' Jahre von ihm geleitete Außen­
institut unserer Hochsrhulp. Spin univer~elles 

Wissen, seine Interessiertheit für alle GebiptP. dpr 
Erkenntnis, ;;eine Anteilnahme am wzialen und 
politischen Leben, seine auf dir Behl'rrschung 
zahlreicher Sprachen und viele Reisen gestützte 
Kenntni des Auslandes, sl·ine bpständige Be­
schäftigung n.lit der antiken unrl modernen Lite­
ratur und sein Verständni:; für die bildende Kun:;t 
'waren hier am rechten Platze. 

m bekannte ten ist Blumenthai geworden als 
langjähriger geschäftsführendpr Redakteur der 
"Mathematischen Annalen". Er Übernahm die 
Redaktion kurze Zeit nat:h :;einer Bnufung auf 
den Aachener Lehrstuhl, :00 daß von Anfang an 
die Redaktions- und 1 nterrichtsaufgaben • den 
größten Teil seiner Zeit und Kraft in Anspruch 
nahmen. 

Die strenge Sachgerechtigkeit des exakten 
Wissen chaftlers und die platonisrhe Liebt' de,; 
Mathematikers zur Schönheit seiner idealen Gebilde 
waren bei BlumenthaI aufs pngste verwachsen mit 
der Gerechtigkeit und der Liebe gegenüber den 
Men ehen. In einen drei biui!raphischen Arbeiten 
(21, 25 34), die dem <\.ndenkt:n S c h war z ­
sc h i I cl und dem damals noch lebenden H i I ­
be r t gewidmet ind, tritt dies auf das srhönste 
hervor. Verehrung volle Anhänglichkc'it und nt'id­
lose Anerkennung, gegründet auf da~ "' rr-tändni, 
des Werkes, f in innige EingeL.cu auf dip '\ondpr­
art der P r önlichkeit und liebevoller Humor, er­
leihen die en chriften, vor allem dem "Leben 
Hilberts" im dritten Bandt' von Hilberts "Ge­
sammelten Abhandlungen", ihren einzigartigen 
Reiz. 

)1t'DSI·bL Iw GÜte, Kt'nntni:o des Auslandes, histo­
risches \\ i:3sen und vor allem der tiefe Glaube an 
die ,ölken (·r ..öhnende Kraft der ~ahrheit be­
;,timmten BlumenthaIs Haltung gegenüber dem 
poJiti-t:hen und :;uzialeu Leben. St:hon frÜhzeitig 
erkannte PI, wohin i\iationaJi"mu:; und Mili­
tari"mu.~ uu"pr Volk und die Welt führen würden, 
wt:un -ip in Deutschland die Herrschaft bekämen. 
Seine 'Iitglied-chaft in übernationalen und pazi­
J1o;ti"chen Y<'reinigungen empfand er daher ab 
Pflicht. BlumenthaI ist das Opfer st:incr Ge­
~innung gpwordf'n. Er wurde nicht au~ rassischen 
Gründen. ,onrlnn wegen dieser Mitgliedsrhaft 
entlahen. 

~uf ~... inem Leidpnswege hat ihn seine Gattin ge­
treulich be/!lt:itet. Wir möchtt:n nicht unterlassen, 
aUf'h ihrer und :;einer Kinder hier zu gedenken. 
Sie fübrte trotz zartf'r Gesundheit sein Hauswesen 
im Still' altprerbter vornehmer Kultur und im 
(;.eiste hf'rzlichf'r großzügiger Gastlichkeit. 

In den Jahren der \'mtsp,ntsetzung und Iso­
lierun~ in Deut,t:hland, in dn drückenden Armut 
und in der I\ot beständiger Bedrohung und Ver­
folgung im bp-ptzten Holland, in der Getrenntheit 

von seinen Kindern, bei dem Tode seiner Gattin, 
die vor ihm in einem Sammellager den Leiden 
rIer \. erfolgung erlegen ist, und schließlich im 
überfüllten Ghetto von Theresienstadt hat nach 
den Berichten von Augenzeugen BlumenthaI ein 
"laß von Fassung und 'WÜrde bis zum Tode be­ I 

wiesen, das aut'h Hen Sommerff'!d mit seiner 
ethisch-religiösen Ge:;innung in "erbindung bringt. 

1 

Die langjährige Zugt'hörigkeit Blumt'nthab zum 
Presbyterium einer christlichen Kirchengemeinde 
war nicht zufällig und äußerlich. Zwei Tatsachf'n 
möchte ich noch anführen, die seine innere Hal­
tung charakterisieren: In den Zeiten wach:oender 
Verfolgung, kurz vor seiner Auswanderung nach 
Holland, braf'hen in seiner und meinpr Gegenwart 
ebenfalls verfolgte Bekannte in erbitterte \0­
klagen gegen die nationalsozialistischen Schergen 
aus. Da rit'f BlumenthaI in eint'm erschütternden, 
beschwörenden Ton: ,;'I"ein, wir dÜrfen auch 
unspre Feinde nirht hassen!" 1 nd als später 
holländische Freunde sich anboten, ihn bei sich 
zu verbergen, lehnte er dit's ab mit der Begrün­
dung, "er \\olle ,;eine Freunde nicht in Gefahr 
bringpn" . 

\n da" Schicksal BlumenthaIs können wir nur 
mit Scham und ErschÜtterung denken. Aber wir 
dürfen auch einen erhebenden Trost darin finden, 
daß pr es im Bewußtsein des Opfers und im Glau­
bf'n an di e unbesieglichkeit des Guten durch­
litten hat. F. Krauß,'\af'hen. 

\"röffpntlichungen ,"on Ütto BlumenthaI 

1.	 t bel' die Entwicklung einer willkürlichen Funktion nach 
den Nennern eines Stieltjesschen Kettenbruches. Disser­
tation Göttingen 1898, 57 S. 

2.	 Di" Bewegung der Ionen beim Zeemanschen Phänomen. 
Z"it'chr. für ~iathematik und Physik '15 (1900) S. 119 
bis 136. 

3.,4.	 fbe r ~iodulfunktionen von mehreren Veränderlichen. 
'Mathemati"che Annalen 56 (1903), S. 509-548; 58 (19M), 
197- :;27. 

.). Zum EliminationsprobJem b"i analvtischen Funktionen 
mehrerer Yeräoderlicher. .;>'1.atllf'nl~tische Annalen 57 
(1903), 356- 368. 

6.	 f bel' Thetafunktionen und Modulfunktionen mehrerer 
'\ eränderlicher. Jahre~bericht der Deubchen .Mathema­
tiker-Vereini~wng 13 (190'l). 120-132. 

7.	 Bemerkung zur Theorie der automorphen Funktionen. 
Göttin1!er .'\acbrichten (1904), 92-97. 

8.	 Cher die Zerkgung unendlicher Vektorfelder. Mathema­
tisch,· Annalen 61 (1905). 235-250. 

9.	 -eTber ganze transzendente Funktionen. Jahresbericht der 
Deutschen Math"matiker- Vereinigung 16 (1907), 97-109. 

10.	 Principes de la theorie des fonctions enlieres d'ordre infini. 
Paris Gau th ier-Villars (1910). 147 S. 

lJ.	 Sur le mode de croissance des fonctions entieres. Bulletin 
de Ja Societe mathematique de France, 35 (1907). 213-232. 

12.	 Kanalflächen und Enveloppenflächen. Mathematische 
\nnalen 70 (1911), 377-404. 

13.	 Bemerkungen über die Singularitäten analytischer Funk­
tionen mehrerer Veränderlicher. ,.Festschrift Heinrich 
Weber". Leipzig, B. G. Teubner (1912), 11-22. 

H.	 Über asymptotische Integration linearer Differentialglei­
chungen, mit Anwendung auf ei.ne asymptotische Theorie 
der Kugelfunktionen. Archiv d. Mathematik u. Physik (3) 
19 (1912), 136-174. 
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- c.-~ Integration von Difrerentialglei­
dww;;:... .-it Anwendung auf die Berechnung von Span­
-sm m Kogeh,cbalen. Zeitschr. f. Mathematik u. 
fty:ik 6! (1914), 343-358. Auszug vorher erschienen 
.. Pna:ed.in,,"S Futh International Congress of Mathema­
liri:aDs.. Camhridge 1912, \'01. II, 319-327. 

16. ~eit der Wurzeln linearer Gleichungen. Zeit"chr. 
f. Kathftnatik n. Physik, 62 (1914), 359-362. 

li_ Ober die Drucknrteilung längs Joukowskischer Traf!­
tlär:hen.. Zeitsehr. f. Flugtechnik und Motorluftschiffahrt, 4 
(1913), 12~130. 

.... Einfache Beispiele ungleichmäßig konvergenter R~ih~n. 

Ann.a~ da Academia Polytechnica do Porto, 8 (1913), 
68-73. 

19. Zum Turbulenzproblcm. Sitzungsberichte d. Bayel'ischen 
Ak.ademje der Wissenschaften (1913), 563-595.
 
Einige Minimums-Sätze über trigonometrische und ratio­

aale Polynome. Mathematische Annalen 77 (1916),
 
390---403.
 

dlwarzschild. Jahresbericht d. Deubchen Mathe­
_liker-Yereinigung 26 (1917), 56-75. 
.llrn:c:hnung eines einstieligen Doppeldecker, mit Beriick­
idlbgung der Kabelverspannungen. Technisc.h~ BNichte 

lusgegeben von der FJugzeugmeistcrei der Inspektion 
da Luftschiffertruppen .3 (1918), 152-169. 
rDer trigonornetrjsch~ Polynom~ mit einer :Minimums­
i;;;mtschaft. Mathematisehc Zeit:;ehrift 1 (1918), 283- 302. 

•• 'CI.er eine neue Randwertaufgabe bei elastischen ,'lem­
en.	 Mathematische Zeit;chrift 3 (1919), 213 -2&4. 

- Bavid Hilbert, Naturwis,enschaften 10 (1922), 67 ';2. 
rationale Polynome mit einer .Minimumseigenschaft. 
ematische Annalen 85 (1923), 160--171; Journal f. 

"reine und angewandte Mathematik 165 (1931), 237-246. 
Bemerkung zu der Arbeit des Herrn Popoff "Über die 
Gew-innunrr sumrnierbarer Potenzreihen au" summierbaren 
FMJrier-Reihen". Mathematische Annalen 89 (1923), 
1~129. 

29.	 Einige -\nwendungcn der Sehnen- und Tangententraprz­
formeln. Christiaan Huyp:en- 3 (1924), 1-17. 

3D.	 Zur EinfÜhrung in die Infinitesimalrechnung. Zeitschr. f. 
mathematischen u. naturwissenschaftlichen Unterricht 57 
(1926), 200-203. 

31.	 Einige \nwendungen der Integralform des Tarlor;chen 
Restglieds. "Probleme der modemen Physik. Amold 
Sommerfeld ZUJll 60. Geburtstag gewidmet". (Leipzig 
~. Hirzel In8), 157-165. 

32.	 -C ber Polvnome mit gewissen \Iinilllumseigenschaften, 
np.bst einer \nwenc1ung auf die Theorie der ganzen Funk­
tionen. Travaux du Ie< Congres des Mathematici~I)s de 
L'l RSS. (Kharkow 1930), 262-263. 

33.	 Zu den Entwicklungen naeh Eigenfunktionen linearer 
symmetrischer Integralgleichungen. Mathematische An­
nalen 110 (1935), 726-733. 

3 J.. Lebensgeschichte von David Hilbert. "David Hilber!, 
G~sammelte Abhandlungen III". (Bedin, Julills Springer 
1935), 388-'~29. 

35.	 Über die Knickung eines Balkens durch Längskräftc. 
Zeitsehr. f. angewandte :YIathematik u. Mechanik 17 
(19",7), 232-244. 

36.	 Gestaltliches Über die Taylorschen Niiherung"l<urven der 
elementarcn Funktionen (1939). 
:\ußerdem verschiedene Besprechungen, darunter die am,­
rührliche: Mathematische "Werke von Kar! \'veierstraß, 
Rd. 3-4 Göttingische gelehrte Anzeigen 19U5, 115- 150; 
Bd. 5 ebenda 1916,363-368; Bd. 6 ebenda 1917,633 64·0. 
l\achtrag (von E. BlumenthaI): 

37.	 La Geometrie des Polynomes Binomiaux. Compte" rennus 
du Congres des Sciences Mathematiques de Lie~e (17 ·22, 
juillet 1939). 

38.	 Enkele Benaderingsformules voar bepaalde Intc~raJen. 
Mathematica B, 1941-1942, 10, 25-38. 

39.	 Het Isoperimetrische Vl'aagstuk. In Zusammenarbeit mit 
J. WolfL 
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